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Rainer Brämer

„Fax IVac/zxftzz« lier /zezzfzgezz Fn'ec/enx/iewegzzn,g g-e/zöz-r zw z/en
primäre« F/eznenfen einer Fynzzmz'Ä:, die zznx zzzz/ez'nen Mtom-
Meg- zwireiôi. [/m der IFa/z/FezY die F/zre zw ge/?en, so/iie man
die ,Fz-z'ez/e«x/>ewegzz«g' ezgenf/z'c/z ,Kz-z'egxZ>ewegiz«g' nenne«/"
„/« JVzzW/zc/z&ez'f z'xt die &zZ>ofzzgc der Fernenerg/e z/zzzr/z die
Grane« «zc/zf die Fx/xtenz rem Mz/Je« - einer der //zzzzpr-
grande, die znm Ä'z-zeg/zz/zren. "

Es gibt nichts, was man nicht auf den Kopf stellen kann. Neu-
estes Produkt der professionellen Auf-den-Kopf-Steller ist die
Zeitschrift Fzzxz'on, ein Magazin für Wissenschaft • Technik •

Wirtschaft • Politik (so der Untertitel), aus deren Editorial die

obigen Zitate stammen. Eigentlich bräuchte man diesen Zita-
ten nichts hinzuzufügen, um Fzzxz'on zu charakterisieren. Und
tatsächlich hätte ich das Magazin nach dem ersten Durchblät-
tern wohl auch besser in die Auslage der Bahnhofsbuchhand-
lung zurückgelegt. Aber es erinnerte mich in Thema und Auf-
machung allzusehr an WECHSELWIRKUNG. Also habe ich
6, - DM berappt und mir die auf den Kopf gestellte Version
meines Leib-und-Magen-Blattes etwas genauer angesehen — mit
dem Ergebnis, daß mir dann doch ein ganz klein bißchen un-
heimlich wurde.
Denn Fzzxz'on ist nicht etwa das Machwerk einiger wildgewor-
dener Kernphysiker, denen die ganze Richtung nicht mehr
paßt. Nein, da steckt mehr dahinter. Denn wer kann schon
auf Anhieb fünf hauptamtliche Redakteure zuzüglich einer

Layouterin bezahlen, von der 20.000er Startauflage ganz zu
schweigen. Und das alles ohne jede Basis, meldet sich doch in
der dritten Nummer des zweiten Jahrgangs (die aber eher wie
die erste Nummer des ersten Jahrgangs aussieht) abgesehen von
der Redaktion kein einziger deutscher Naturwissenschaftler
oder Techniker zu Wort.
Dafür hagelt's amerikanische Beiträge, und hier scheint auch
die Wurzel des Ganzen zu liegen.
Denn Fzzxz'on ist neben der spanischen und französischen die

dritte fremdsprachige Ausgabe eines US-Magazins gleichen
Namens, das nach eigenen Angaben mit einer monatlichen
Auflage von 250.000 den dritten Rang unter den amerikani-
dritte fremdsprachige Ausgabe eines US-Magazins gleichen
Namens, das nach eigenen Angaben mit einer monatlichen
Auflage von 250.000 den dritten Rang unter den amerikani-
sehen Wissenschaftszeitschriften einnimmt. Herausgegeben
wird die Mutterzeitschrift von der internationalen „Fusion
Energy Foundation" (FEF), einer 1974 gegründeten, in den

USA als gemeinnützig anerkannten und mittlerweile 15.000
Mitglieder zählenden Vereinigung, deren Ziel es ist, „z/z'e Fr-
xc/z/z'e/zzng der konfro/Zzerfen Fern/zzxz'on n/s F«ezgz'e<?zze//e /zzr
c/z'e Afenxc/z/zezY zzz /ordern". Hierzu gibt sie nicht nur diverse

Propagandaschriften wie das /nfernndonn/ /ozzz-nzz/ o/ Fzzxz'on

Energy, das Fzzxz'on-Magazin und die Jugendzeitschrift Kozzng

Nczenf/xf heraus. Als selbsterklärte „Eo/z/zy /zzr dezj wissen-
xc/za/Z/z'c/z-Zec/znz'xc/zen Ebrfsc/zrz/T" mobilisiert sie darüberhin-
aus mit Vorträgen, Tagungen und politischen Kungeleien die
amerikanische Öffentlichkeit etwa für den (mittlerweile be-

schlossenen) Bau eines „Demonstrations-Kernfusionskraft-
werks" oder gegen die Haushaltskürzungen des Präsidenten im
Bereich der Kernfusionsforschung. Ferner leistet sie „Aufklä-
rungsarbeit" gegen massenhysterisierende „Falschmeldungen"
bei AKW-Störungen, wofür ihr im Falle Harrisburg sogar die
„Ehrenmedaille der Freedom Foundation at Valley Forge"
verliehen wurde.
Zwar kann die vor einem Jahr gegründete deutsche Sektion
der FEF, das „Fusions-Energie-Forum e.V.", noch keine der-
artig spektakulären Erfolge buchen, doch die Strategie ist die-
selbe. Als „mzzc/zft>o//e zz/zezparfez'/zc/ze Eo/z/zy zzzr Förz/erang
t/ex FozYxc/zn'trx z'n Ifz'xxensc/za/Z" zznt/ Fec/zn/k", die „Eoznpz-o-
znzß/ox /zz> Fez-nenergze a/x Mfte/ ztzz- Fez-wzVE/z'c/zzzng ez'nez-

netzen fec/zno/ogz'xc/ze« Fevo/zz/z'o« — t/er Fzzxz'onx/ec/znz'E -
ez'nfn'/t", kämpft sie ebenfalls für den Bau diverser bundesrepu-
blikanischer Kernreaktoren und gegen Haushaltskürzungen, „t/z'e
z'nxZzesonc/ez-e tztze/z t/tzs Gazr/zinger /nxZ/ftzt /zzr F/tzszntzp/iysz'A:
zznt/ c/z'e koznznerzze//e Wtzrzzzng t/er Atoznsc/zz/ftz/zrZ z'n Mf/ez-
t/ensc/za/f zz'e/zen". Für ganze 120,— DM im Jahr darf .man als

FEF-Mitglied hierbei mitkämpfen, das Fzzsz'on-Magazin um-
sonst lesen und außerdem (verbilligt) an den wissenschaftlich-
technischen Propagandaveranstaltungen der FEF Deutschland
(u.a. mit Prof. Schulten von der Kernforschungsanlage Jülich,
Prof. Peschka von der Deutschen Forschungs- und Versuchsan-
stalt für Luft- und Raumfahrt und dem „Kernfusionsexperten"
Heinz Horeis von der Redaktion Ftzxz'on) teilnehmen.
Auch wenn die bundesdeutschen FEF-Aktivitäten damit noch
in den Kinderschuhen stecken (apropos Kinderschuhe: Fozzng
Sczen/rsf kommt demnächst auch in Deutsch heraus), so scheint
doch weltweit mehr dahinterzustehen, als das Niveau der Zeit-
schrift vermuten läßt. Auf jeden Fall fehlt es nicht an Geld,
und man wird kaum fehlgehen in der Annahme, daß ein be-
trächtlicher Teil davon aus den Propagandatöpfen der Kern-
industrie stammt. Das allein gibt Anlaß zur Sorge, selbst wenn
man-der Beteiligung der CIA-verdächtigen „Europäischen Ar-
beiterpartei" an dem Unternehmen — in der vorliegenden
Nummer durch einen Kommentar ihrer Bundesvorsitzenden
Helga Zepp-La Rouche vertreten — keine weitergehende Be-

achtung beimißt.
Hinzu aber kommt — und das macht mir die Sache vollends
unheimlich —, daß die von den Fzzsz'ons-Propagandisten verbrei-
tete Ideologie nur vordergründig extrem und abseitig erscheint,
sich bei genauerem Hinsehen aber häufig nur im Ton von ähn-
liehen Stellungnahmen bundesdeutscher Wissenschaftsverbän-
de (wie der GDCh oder der DPG) unterscheidet. Fzzxz'on ist

genau genommen nur das militante Sprachrohr einer sich in
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der gegenwärtigen Krise zunehmend radikalisierenden wissen-
schaftlich-technischen Intelligenz. Es zeigt, wohin sich die
übergroße Mehrheitsfraktion unter den Wissenschaftlern und
Technikern bei nachhaltiger Bedrohung ihrer Privilegien be-

wegt. Und dieser Zug rollt bei weitem nicht in Richtung „Bund-
nis mit der Arbeiterklasse", sondern eher in jenen Computer-
stalinismus, den Wolf Biermann am Beispiel der DDR bereits
so drastisch charakterisiert hat.

So besteht etwa der vielbeschworene „Dialog mit der Jugend",
wie es sich für gestandene Konservative (offenbar.auch in ihrer
modernistischen Variante) gehört, bei Fws/o« vor allem in Ver-

unglimpfungen. Da ist von Mangel an Persönlichkeit, infanti-
lern Egoismus, enorm abgesunkenem Ausbildungsniveau, mora-
lischem Verfall und vom Ausstieg in die Rock-, Rauschgift-
und Terrorszene die Rede. Und Schuld hieran hat natürlich die

Schulreform, der von daher schnellstens zu Gunsten einer
„/iwma«isft'sc/ie« Frae/iw«# /«z Si««e //wmôoLto w«d <iev dezzf-

sc/zezz F/ass/k" Einhalt zu gebieten sei. Zugleich gelte es, der

jungen Generation vor allem durch die „ Ferèesserwwg- der
zzzzZ"«znvz'ssensc/zfl/if/zc/zezz S/Wwng zzzz/ zz//erz Föe«e« ez'ne

«ewe On'enfzerw«# ztz g-eöe«, wz'eder Feg-eisferwwg- a« der Ms-
sezzse/zzz/f zzz wecken". Denn „wezzzz dze Fvzze/zwwg zzziserer

dzzgend «z'c/zt so/ort posz'fz'v an zzaf«rwz'sse«sc/zzz/dzc/zezz zzzzd

rec/zzzz'sc/zezz 7«/ia/fe« aws,gen'c/z?et wz'rd, werden wz'r z'n einige«
da/zren ftzdrer zw spüren dekonzznen, daß das sogenannte ,F«er-
gzeproZz/enz ' oder gar das, Uznwe/tproft/em ' nwr wniedewtende
iVedenersc/zeznuzzgen ez'nes vie/ fie/eigi-ei/ende« Mange/s der
IPe/tw/rLsc/za/f sz'nd - ez'ner awsrez'c/zenden Za/zZ gut awsgeözT-

deter Mensc/zen/"

Schon in diesen wenigen Äußerungen wird deutlich, worin der
eigentliche Kern der Fwsi'ons-Ideologie besteht. Es ist die Heils-
lehre von Wissenschaft und Technik. Jeder einzelne Artikel,
ob nun gegen den Club of Rome oder für die "Raumfahrt,,
gegen „Fo/z'to/ogen, Sozio/oge«, Fs^c/zo/ogcn " oder für die un-
begrenzte Industrialisierung der Welt, atmet den unbedingten
und nicht durch den geringsten Zweifel getrübten Glauben an
die „sc/zöp/erz'sc/ze Ferzzwzz/t des Me«sc/z/zc/zezz ". Darin über-

trifft der Fwsz'ozzismus sogar noch den Marxismus-Leninismus,
der den Fwsionisten angesichts des Auftretens von Wunderhei-
lern, Parapsychologen und „Ww/Zwac/zstwzzzsapo/ogetezz" in der

Sowjetunion bereits von Wissenschaftsmüdigkeit, Mystizismus
und „o/jfener Spinnerei" angekränkelt zu sein scheint („Mzgzze-
tzsznzzs-Z, ezZZZZZSOT« s ").
Dabei haften dem fusionistischen Wissenschaftsfetischismus
selber alle Merkmale einer Wundergläubigkeit an, lassen sich
ihnen zufolge doch alle Probleme dieser Welt, vom Hunger der
250 Millionen Schwarzafrikaner über die gegenwärtige Indu-
strialisierungskrise und die Gefährdung des Weltfriedens bis
hin zum „Zer/a/Z der Mora/ wnserer Färger vom wisse«-
sc/za/fZzc/ze« Sfandpwnkf gez-adez« ezzz/acZz" lösen. Es kommt
nur darauf an, die kurz bevorstehende technologische Révolu-
tion, die auf der „Fe/zerrsc/iwng Fer kon/ro/Z/erte« Kezvz/wsz'o«"
beruht und „Fere« Fo/ge« «oc/z draz«ariscZzer w«d wezYrezc/ze«-

der sei« werde« ais die Fin/u/zrwng der Dcz«p/z«ascZzz>ze oder
die Fr/i«Fw«g der FZekfnzzYar", zum Durchbruch verhelfen.
Dazu wird es allerdings zunächst notwendig sein, das Vertrau-
en der Menschen in die „Mac/if vo« Msse«sc/za/i w«d Fec/i-
m'k" wiederherzustellen und den Vorwurf „Z?/i'«Fer M'sse«-

sc/ia/rsg/aw/ngkeiY" als eine „Form psyc/zo/ogisc/ier Friegs/w/2-

rwng" zu entlarven. Und genau dafür setzt sich Fwsio« und
das F«sio«s-Energie-Forum im Namen von „«a/zezw d,5 Mz'Z-

Zz'arde« M/rnzensc/ie« konzpromiß/os" ein.
Damit huldigen die Fwsionisten einem kritiklosen Szientismus,
wie er in dieser Totalität heute nur noch aus den Staatsideolo-
gien sowjetsozialistischer Länder bekannt ist, von den durch
die ökonomischen und militärischen Auswirkungen des wissen-

schaftlich-technischen „Fortschritts" gekennzeichneten Völ-
kern aber längst auf den Abfallhaufen der Geschichte beför-
dert wurde. Der sich mir immer wieder aufdrängende Vergleich
mit dem Marxismus-Leninismus, genauer dem dialektischen
Materialismus, als seiner natur- und erkenntnisphilosophischen
Basis, mag manchem vielleicht etwas gewagt erscheinen. Doch

gebe ich zu bedenken, daß auch der „Diamat" keineswegs
eine Erfindung der Arbeiterklasse, sondern damals wie heute
die Ideologie einer militanten Intelligenz ist, wie sie uns auch

im Fws/onismus entgegentritt. Überdies gehen die Parallelen
zwischen beiden Ideologien durchaus über den bloßen Wissen-

schaftsfetischismus hinaus.

Denn wie die orthodox-materialistische Weltanschauung in
einer aus der Euphorie naturwissenschaftlicher Omnipotenz
geborenen Naturphilosophie wurzelt, so gründet sich auch die.
fusionistische Weltanschauung auf eine revolutionäre Natur-
interpretation. Waren es zu Engels Zeiten die Gesetze der auf
ihrem Höhepunkt angekommenen klassischen Physik und
Chemie, die „alles erkennbar" und den grenzenlosen Fort-
schritt der Menschheit geradezu unabwendbar erscheinen lie-
ßen, so sind es heute die mit dem herkömmlichen Wissen-
Schaftsverständnis (vorgeblich) nicht mehr interpretierbaren
Entdeckungen der Plasmaphysik, die die Fwszonisten hinrei-
ßen. Und so ist es denn auch kein Zufall, daß mit 22 Textsei-
ten eine Einführung in die „elementare F/asmap/iys/k vo«
ez'«ezn Zzö/zeren SYanFpwnkf" aus der Feder von Steven Bard-
well, dem Chefredakteur des amerikanischen Fzzsz'on-Magazine,
im Mittelpunkt des vorliegenden Heftes steht.
Der spätestens hier deutlich werdende Glaubenscharakter des
Fzzsz'onismus erklärt nicht nur den (g)eifernden Ton, sondern
auch die sektiererische Geschlossenheit der gesamten Zeit-
schrift. Offenbar handelt es sich bei der Fzzsz'ons-Bewegung um
den Versuch einer Art Gegenreformation, einer Bekenntnis-
bewegung für die sich allseits bedroht fühlende Wissenschaft
und Technik. So lächerlich die Glaubensartikel dieser Sekte
auch erscheinen mögen, so falsch wäre es, ihren Kampf gegen
den „Wissenschaftsnotstand" nicht ernst zu nehmen. Hierfür
spricht nicht nur die zahlen- und kapitalmäßige Stärke der
neuen Bewegung in den USA, sondern auch der Umstand, daß
wohl jeder WECHSELWIRKUNGs-Leser mindest eine Handvoll
von Kollegen und Vorgesetzten aufzählen kann, die ganz ähn-
lieh denken und dazu von ihren wissenschaftlichen Standes-
Organisationen zum Teil auch schon offen ermuntert werden.
Hinzu kommt, daß die politischen Leitfiguren der szientisti-
sehen Erneuerer nicht eben gerade zu den Außenseitern der
Gesellschaft gehören, sondern im Zentrum der Macht jene
harte Technokratenmentalität verkörpern, wie sie sich auch in
den politisch-ökonomischen Beiträgen von Fwsio« widerspie-
gelt.
Wir haben weniger die Argumente des F«sio«ismus, die in ihrer
dogmatischen Starre und epistelhaften Wiederholung schon
das Durchackern einer einzigen Nummer von Fwsio« zur An-
strengung machen, sondern vielmehr den Zündfunken zu fürch-
ten, den das Überschwappen der radikal-technokratischen
Gegenreformation aus den USA in die Bundesrepublik ent-
fachen könnte. Die Verunsicherung der ohnehin labilen Sozial-
psyche der wissenschaftlich-technischen Intelligenz könnte der
Auslöser für eine Verwandlung ihres heimlichen Elitanzan-
spuchs in einem offenen Wissenschaftsimperialismus sein, zu-
mal wenn ihr zentrales Identifikationsobjekt, die Wissenschaft,
immer mehr in Frage gestellt wird. Mit einem solchen Bündnis-
partner als ideologischem Bannerträger des Atomstaats wieder-
um könnte eine krisenradikalisierte Pojit- und Wirtschaftsbüro-
kratie Biermanns Vision des Computer-Stalinismus (oder -Fa-
schismus) schneller als befürchtet zur gesamtdeutschen Wirk-
lichkeit werden lassen.
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